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« nrtNches
Durch Erlaß der K . Kreisregierung Reutlingen vom

2 . d . M . Nc. 2849 sind die ortsüblichen Taglöhne gewöhn¬
licher Tagearbeiter im Oberamtsbezirk Nagold mit Wirkung
vom 1. Januar 1905 ab bis auf weiteres in folgender
Weise festgesetzt worden:

Löhne d . erwachse-Löhne der jugend-
Gemeinden.

nen Arbeiter lichen Arbeiter
männlichweiblichmännlich weiblich

Enzthal , Haiterbach,
Spielberg . . . .

Beuren , Effringen,
Emmingen, Garrwei-

2 40 1 50 1 60 1 10

ler , JselShausen, Min¬
dersbach , Oberthal-

heim , Pfrondorf,
Rohrdorf , Schön-

bronn , Sulz, Unter¬
thalheim , Wenden . 1 80 1 30 1 10 70

Die übrigen Ge¬
meinden . . . . 2 — 1 40 1 30 1 —

Tagespolitik.
Für die allgemeine Zulassung der Realgymnafial-

abiturienten zum Studium des Rechts tritt noch eine sehr
beachtenswerte Stimme ein . Der Rektor des Nikolai-
gymnafiums in Leipzig , Professor Rektor Otto Kümmel,
schreibt in dem „ Grenzboten" u . a ., jdie Aufgabe des Ju¬
risten sei heutzutage nicht bloß die, das geltende Recht auf
einen vorliegenden Fall logisch richtig anzuwenden. Gerade
diese rein äußerliche, sozusagen scholastische Behandlung der
Sache, bei der mitunter der gesunde Menschenverstand ganz
ausgeschaltet zu sein scheint, veranlassen zuweilen Urteile,
die weithin Befremden, ja Entrüstung erregten. Der Jurist
solle auch das Leben kennen, denn er habe oft genug höchst
verwickelte Fälle zu entscheiden, und wenn er dazu eine
tiefere, ausgebreitetere Kenntnis lebender Kultursprachen und
die Fähigkeit, sich in technische oder kaufmännische Fragen
hineinzufinden mitbrächte (man denke an den Leipziger
Bankprozeß, vor dessen Spezialitäten sich die Juristen völ¬
lig als Laien fühlte»), so werde das der Sache mehr from¬
men , als die scharfsinnige Anwendung des geltenden Rechts.
Außerdem habe die Universität doch nicht nur künftige
Richter und Staatsanwälte vorzubilden, sondern auch Ber-
waltungsbeamte, für die diese Kenntnisse noch viel wich¬
tiger seien, als für die eigentlichen Juristen . Daß gerade
für künftige Verwaltungsbeamte die heutige Vorbildung
lückenhaft, daß sie so einseitig juristisch sei, das lehrten die
fortwährenden Klagen über bürokratische Erscheinungen vom
grünen Tisch und über den Assessorismus in unseren Kolo¬
nien , die durch nichts mehr geschädigt worden seien, als
durch den juristischen Formalismus.

* **
(Kaiser Wilhelm über das Spracheustudium.) Bei

seinem kurzen Aufenthalte in Mailand hat der deutsche
Kaiser im Gespräch mit einem italienischen Gymnasiasten
über den Sprachunterricht auf den höheren Schulen eine
bemerkenswerte Aeußerung getan. Der Kaiser hatte den
Grafen Jacini, der jahrelang als italienischerGesandtschafts¬
rat in Berlin gelebt hat, mit seiner Familie auf den Bahn¬
hof gebeten und unterhielt sich während des Aufenthaltes
in Mailand mit diesen Herrschaften. Das Gespräch kam
dabei auch auf den Gymnafialunterricht . Der Kaiser fragte
einen Sohn des Grafen Jacini, ob er auf dem Gymnasium
auch moderne Sprachen lerne. Die Antwort lautete ver¬
neinend . „ Ueberall wie bei uns ! " rief der Kaiser , und
fügte dann hinzu, daß nach seiner Meinung schon in den
ersten Klassen der höheren Schulen die modernen Sprachen
gelehrt werden müßten, womöglich auch russisch, chinesisch
und japanisch.

» *»
Welch haarsträubenden Gerüchten das Pariser Publi¬

kum oft zugänglich ist, geht aus folgenden Auslassungen
des Pariser Mitarbeiters der Kölnischen Zeitung hervor,
die von dem hartnäckigen Glauben der Pariser erzählen,
daß der deutsche Kaiser schon wiederholt in Verkleidung
in Paris geweilt habe : Schon 1896 , als der Zar zum ersten
Male nach Frankreich kam, wußte Paris aufs allerbestimm¬
teste, daß auch Wilhelm II . da war , in Verkleidung natür¬
lich , um sich mit eigenen Augen den Empfang anzuseheu,
den es Nikolaus II . bereitete . Bei dem Abendfest in Ver¬
sailles hielt sich der Kaiser im Gebüsch des Parkes versteckt.

Man glaube nicht, daß es ein Ulk sein soll . Nein, den
Parisern ist es bitterer Ernst.

* *
Ueber die Lage in Deutsch -Südwestafrika schreibt ein

mit den dortigen Verhältnissen vertrauter Offizier : Die der¬
zeitige Lage ist recht ernst . Die anfänglichen schönen Er¬
folge der Oftkolonne unter Major Glasenapp berechtigten zu
allen Hoffnungen. Ein Abtreiben der geraubten Biehheerden
auf englisches Gebiet bet Gobabis war rechtzeitig verhindert.
Die Herero waren von der Oftgrenze abgeschnitten und
schienen von der Ostabteilung einerseits , der Haupt- und der
Westabteilung andererseits so eingekreist, daß man berechtigt
schien, in Kürze einen entscheidenden Schlag zu erwarten.
Bor allem aber war den Herero der am längsten für sie
offen gebliebene Answeg nach Nordosten in das Gebiet des
Okavango verlegt. Alle diese Vorteile sind wieder zu Nichte
geworden . Das Ostdetachement hat sich unter Aufgabe der
bisher errungenen Erfolge vollständig vom Kriegsschauplatz
zurückgezogen . Das bei Otjihaenent weitab bezogene Lager
ist kaum mehr als ein großes Lazarett, in welchem der
Typhus und vielleicht noch andere Krankheiten herrschen.
Die Herero sind wieder Herren der Lage , wie vor Monaten;
der Rückzug mit allen geraubten Heerden in nordöstlicher
Richtung steht ihnen offen, wie ehedem . Weder die Feld¬
kompagnie in Otjo noch die kleine Schar von Schutztrupp-
lern und Freiwilligen und Leutnant Bolkmann am Omu-
zamba werden in der Lage sein, sie am Durchbruch zu hin¬
dern, wenn sie denselbeu ernstlich beabsichtigen sollten . Leicht
wird dem energischen und tapferen Major von Glasenapp
sein Entschluß nicht geworden sein. Nur die dringendste
N t kann ihn gezwungen haben, nach Otjihaeneua zurück¬
zugehen . Das Eine kann nicht oft genug wiederholt werden:
die Truppe und ihr Führer haben alles Mögliche geleistet.
Diese Gewaltmärsche einer unberittenen Truppe in der Glut¬
hitze des afrikanischen Sommers in einem Lande, in dem
nur die ärmsten Eingeborenen zu Fuß laufen, sind bewun¬
dernswerte Leistungen , die dem guten Geist in der Truppe
wie der Entschlossenheit des Führers ein gleich gutes Zeug¬
nis ausstellen. Eia Gegenstück finden stein unserer Kolonial¬
geschichte nur in den Kämpfen des damaligen Hauptmanns
v. Francois mit seiner kleinen JnfauterietruPPe gegen Witboi.
Den schnellen Märschen und der energischen Verfolgung der
Herero durch die Kolonne Glasenapp gegenüber könnte das
Verhalten der beiden anderen Abteilungen (des Haupt- und
des Westdctachements ) fast als Untätigkeit erscheinen, wenn
man nicht annehmen müßte, daß zwingende Gründe diese
beiden Abteilungen bei Okahandja feftgehälten haben. EL
mag die Gefahr nahe gelegen haben, durch einen verfrühten
Vorstoß von dieser Seite her gegen die von der Kolonne
Glasenapp allmählich nach Süden gedrängte Hauptmacht
der Herero diese zu früh auf die beabsichtigte Einkreisung
aufmerksam zu machen.

Deutscher Weichstag.
* ZLerli« , 6 . Mai . Es folgt die Beratung der Reso¬

lution Gröber (Z .) betr. Aenderung des Militärstrafgesetz¬
buches , die einer besonderen Kommission überwiesen war.
Gröber (Z .) als Referent beantragt die Annahme einer
Resolution, worin die Regierungen um Vorlegung eines Ge¬
setzentwurfs ersucht werden, welcher im Milttärftrafgcsctzbuch
tz 97 Abs . 1 die Minimalstrafsätze über Verfehlungen Unter¬
gebener gegen Vorgesetzte erheblich herabsetzt, da sie im Miß¬
verhältnis ständen zu den Strafsätzen wegen Verfehlungen
von Vorgesetzten gegen Untergebene. Staatssekretär TirPitz
erklärt, trotzdem die Resolution in der Kommission abge¬
schwächt worden sei , würde ihre Annahme von sehr schwer¬
wiegender Bedeutung sein. Er glaube empfehlen zu sollen,
daß das Haus der Resolution nicht beistimme . Normann
(kons .) sagt, seine Freunde lehnen die Resolution ab, weil
sie nie an der Disziplin des Heeres rütteln lassen wollen.
Hagemann (nlb .) sagt, die Nationalliberalen wollen eben¬
falls an der Disziplin nicht rütteln , werden aber für die
Resolution stimmen , da ihre Bedenken gegen dieselbe in der
Kommission abgeschwächt worden seien. Müller - Mein¬
ingen (frs . Bp .) erklärt die Zustimmung seiner Partei zu der
Resolution, die allerdings nicht weit genug gehe . Wünschens¬
wert sei eine baldige zeitgemäße Revision des Militärftraf-
gesetzbuchs. Singer (soz .) äußert sich im selben Sinne.
Dasbach (Z .) tritt im Interesse der Soldaten für die
Resolution em . von Kardorff (Rp.) sagt , er
könne es nicht verantworten , die Militärverwaltung auf
einen Weg zu drängen, den sie selbst für bedenklich halte.
Bayrischer Generalleutnant v . End res erklärt : Gegenüber
der Bemerkung Dasbachs , daß der Reichstag sich zum An¬
walt des Soldaten aufwerfen müsse, erkläre ich namens des
bayrischen Offizierkorps, daß der einzige Anwalt der Sol¬

daten der Offizier ist. (Gelächter der Sozialdemokraten .)
Diese Aufgabe wird der Offiziersstand auch stets erfüllen
trotz der schlimmen Verleumdungen und Beschimpfungen
dieses Standes hier im Hause. (Lebhafter Widerspruch
links.) Präsident Graf Balle strem bemerkt : Diese
Aeußerung widerspricht der Ordnung des Hauses , von
Endres (fortfahrend) : Der Offiziersstand wird sich seine
Aufgabe, der Anwalt der Soldaten zu sei» , nicht aus der
Hand nehmen lassen . Gerade heutzutage ist die Disziplin
im Heere gefährdet, da die politischen Kreise der
scharfen Disziplin feindlich gesonnen find. Nach wei¬
teren Bemerkungen Spahns (Zentr.), Gotheins
(frs. Vgg .) und Müllers - Sagan (frs. Vp .) sagt
von Endres: Ich sehe immer mehr ein , daß man den
Reichstag sehr sorgfältig behandeln muß . (Zurufe : Sehr
richtig ! Heiterkeit ). Ich bleibe dabei : der natürliche Anwalt
des Soldaten ist der Offiziersstand. Singer (soz.) entgeg¬
net : dann müßte ja jeder andere Anwalt des Soldaten ein
unnatürlicher sein. (Heiterkeit .) Gegenüber der Erklärung
des Generals von Eabres, daß die politischen Parteien der
Disziplin feindlich gesonnen seien, konstatiere ich , daß die
Sozialdemokraten von militärischen Autoritäten als tüchtige
Soldaten bezeichnet wurden. Generalleutnant von Endres
bemerkt : der Gegensatz von natürlich ist künstlich . Singer
ist allerdings ein künstlicher Anwalt des Soldatenstandes.
Nach weiteren Bemerkungen Hagemanns (nlb .) und
Kardorffs (Rp .) wird die Resolution gegen die Stimmen
der Rechten angenommen. Sodann beginnt die Beratung
von Petitionen . Eine längere Debatte entsteht bei einer
Petition von Malern und Lackierern usw . betr. Erlaß eines
Verbots der Verwendung von Bleifarben . Die Kommission
beantragt Ueberweisuug zur Erwägung. Ferner beantragt die
Kommission eine Resolsttou , welche den Reichskanzler ersucht,
sofort dahin zu wirken, daß durch Verordnung des Bundes --
rats ausreichende Schutzvorschriften gegen die Gefahren der
Bleiweißverwendung erlassen werden. Ein Regierungsver¬
treter teilt im Lauf der Debatte mit , daß dem Bundesrat
in nächster Zeit eine Vorlage betr. die Bekämpfung der Ge¬
werbekrankheiten der Maler zugehen werde. Der Kommissions¬
autrag und die Resolution werden hierauf angenommen.
Die Petition betr. Neuregelung des Apothekenwesens wird
zur Erwägung überwiesen . Ueber mehrere andere Petitionen
geht das Haus gemäß den Kommisstonsanträgen zur Tages¬
ordnung über.

Landesnachrichten.
* Aeseufekd, 5 . Mai. Die Arbeiten an der neuen

Nagoldtalstraße , die am 1 . November fertig sein soll , wurden
heute plötzlich eingestellt . Die 150 au dem Straßenbau be¬
schäftigten Italiener haben den Ort verlassen.

* Bei Hroßelskinge« unweit Göppingen wurde der
Bauer Vetter im Wald überfallen. Vetter hatte in einer
Wirtschaft einem ihm bekannten Tazlöhner gesagt , daß er
der schlechten Zeit wegen Geld ausgenommen habe. Nach
dieser Aeußerung muß der Taglöhner geglaubt haben, daß
Vetter das Geld bei sich führe. Er ging Vetter, als dieser
aus der Wirtschaft sich entfernt hatte, nach , schlug ihn
nieder und zog ihm den Geldbeutel aus der Tasche. Es
entspann sich dabei ein Kampf, in dem der Räuber dem
Vetter einen mächtigen Stich in den Hals versetzte; außer¬
dem fügte er ihm noch eine Bißwunde über dem Auge zu.
Der Üeberfallene konnte sich noch bis zum nächsten Haus
schleppen , um Hilfe zu suchen. Der Täter machte sich
aus dem Staude. Der Taglöhner, namens Späth in
Eislingen wurde verhaftet und nach Göppingen abge¬
liefert. —

ff Alm , 6 . Mai . Das Reichsverstcherungsamt hat ent¬
schieden, daß die Lehrerinnen an Arbeitsschulen der Invaliden¬
versicherung beizutreten haben. Hier will mau zum Vor¬
teil der Lehrerinnen diese in die städtische Bersorguugskasfe
aufnehmeu, so daß ein Beitritt zur genannten Versicherung
nicht notwendig wäre. Doch fürchtet man , daß die Lehrer¬
innen durch diese Maßnahmen der Anwartschaft auf das
ihnen im Falle ihrer Dienstunfähigkeit in Aussicht gestellte
staatliche Gratia! verlustig gehe». Sollte eine Anfrage bei
den einschlägigen Instanzen diese Vermutung bestätigen , so
würde nichts übrig bleiben , als die Lehrerinnen in die In¬
validenversicherung einzubeziehen . Die Stadtverwaltungwird
auch Erkundigungen darüber an zuständiger Stelle einziehen,
ob nicht bald ein gesetzlicher Anspruch der Lehrerinnen auf
das staatliche Gratial geschaffen werde.

* München, 6 . Ma». Professor Franz v . Lenbach
ist heute früh 4 Uhr gestorben . Man hatte schon seit einigen
Tagen das Ende erwartet, es war Bewußtlosigkeit und
Agonie eingetreten . — In Franz Lenbach verliert die Kunst-



stadt München ihr anerkanntes Haupt und ihren berühm¬
testen Namen. Geboren am 13 . Dezember 1836 als Sohn
eines Maurermeisters in Schrobenhausen, erlernte der junge
Lenbach zuerst selbst das Handwerk seines Vaters . In
Laudshut in der Gewerbeschule entdeckte er sein malerisches
Talent und betätigte es, als junger Maurer ins väterliche
Geschäft zurückgekehrt, als Nebenbeschäftigung und Neben¬
verdienst . Die ältesten „ Lenbachs" , bäurische Familienbilder,
trugen ihrem Verfertiger pro Stück einen Gulden ei». 1852
starb sein Vater ; nun bezog der junge Lenbach die Ge¬
werbeschule in Augsburg und holte sich bei den dortigen
pedantischen Lehrern eine gründliche Abneigung gegen allen
akademischen Unterricht. Was er in Augsburg lernte, war
das Kopieren alter Meister in der dortigen Galerie . Bis
1857 lebte Lenbach als Autodidakt meist in Schrobenhausen,
von wo er oft zu Fuß den Weg nach München machte.
Im genannten Jahre wurde er Piloty zugeführt und trat
in seine Schule ein. Sein erstes Bild, Landleute vor einem
Gewitter flüchtend , (jetzt in Magdeburg ), wurde als Zeug¬
nis eines großen Talents anerkannt, aber auch wegen seines
„ abstoßenden Naturalismus" getadelt. Er bekam dafür
450 fl. und dazu ein Staatsstipendium von 500 fl. Damit
konnte er seine erste Romreise als Begleiter Pilotys unter¬
nehmen , der damals die „ Fakeln des Nero" malte. Len¬
bach studierte in Italien viel nach der Natur. Auf Pilotys
Empfehlung bekam Lenbach 1860 einen Ruf nach Weimar.
Als Lenbach Mitte der 70er Jahre nach München zurück¬
kehrte, war er mit seiner Kunst durchgerungen, auch als
Bildnismaler . Der Erfolg krönte nun in fast beispielloser
Weise sein Lebenswerk . Die Zeit von Ende der 70er bis
Mitte der 90er Jahre bezeichnen den Höhepunkt seines
Schaffens , sein Ruhm erfüllte die Welt . Auch äußere Ehren !
und Erfolge erfuhr er in Hülle und Fülle ; er konnte sich I
die prachtvolle Behausung an der Briennerstraße erbauen, j
die er mit Kunstschätzen seltener Art füllte. Selbst eine >
geistig bedeutende Persönlichkeit von durchdringendem Ber - !
stand und unbeugsamer Energie, wurde er das Haupt der '

Münchener Künstlerschaft und er ist es im vollen Sinne
des Wortes geblieben , auch als die Künstler in verschiedene
Lager sich trennten : so böse Dinge Lenbach den Sezessionisten
sagte und so wenig diese seinem herrischen Willen sich zu
fügen geneigt waren, den großen Meister in ihm haben
alle verehrt, und mit diesem und jenem hervorragenden
Künstler der neuen Richtungen hat Lenbach aufrichtige
achtungsvolle Freundschaft verbunden. — Die Kunde von
seinem Tode setzt ganz München in Trauer und diese
Trauer wird geteilt vom deutschen Volk und von der
ganzen gebildeten Welt.

0 In München hat die Ueberspekulation zu einem Bau¬
krach geführt. Seit 4 Tagen sind dort Konkurse im Be¬
trage vou 11 Mill . Mark augemeldet worden. Besonderes
Aufsehen erregt der Zusammenbruch eines gewissen Höch.
Die Gesamtsumme der gegen ihn von der Handelskammer
angesetzten Termine beträgt, wie dem Fränk Kur. mitgeteilt
wird, 428 mit 209 Versäumnis- und anderen Urteilen und
einer Gesamtsumme von 2 485 921 Mk. Zum Offenbarungs-
eid war H. 128 mal vorgeladen ; im ganzen ergingen gegen
ihn 17 Haftbefehle, die aber nicht vollstreckt werden konnten,
da er nach ärztlichem Zeugnisse nicht imstande war , den Eid
zu leisten.

* HLerli «, 6 . Mai . Dem Lok.-Anz . wird aus Kiel ge¬
meldet : Die aus Liebau hier eingetroffene Besatzung des an
Rußland verkauften Dampfers Maria Theresia berichtet , daß
die auf der dortigen Reede liegenden angekauften Schnell¬
dampfer Fürst Bismarck, Belgia und Maria Theresia am
14. Juni , begleitet von 30 Torpedobooten , nach Ostasien
abgehen sollen.

* Der Bierverbrauch ist in Deutschlandzurückgegangen.
Die Einkünfte aus der Brausteuer beweisen dies deutlich.
Einer der Gründe ist sicherlich der wirtschaftliche Rückgang ,

der letzten Jahre . Viele Kreise der Bevölkerung sehen sich
genötigt, mit Rücksicht auf ihren geringen Verdienst ihr
Trinken einzuschränken . Ferner trägt zum Rückgang bei,
daß die Bewegung gegen den mißbräuchlichen und über¬
triebenen Genuß alkoholischer Getränke immer weitere Fort¬
schritte macht und erfreulicherweise auch auf den Universi¬
täten an Umfang gewinnt. Besonders find es auch die
Aerzte , welche immer mehr darauf Hinweisen, wie wichtig
für die Erhaltung der Gesundheit und Lebensenergie die
möglichste Einschränkung des Genusses von Alkohol ist.

* (Der deutsche Gesandte in Belgrad .) Aus diploma¬
tischer Quelle wird gemeldet , daß außer der Rückkehr des
englischen Gesandten auch die des deutschen Gesandten in
Frage gestellt ist , weil König Peter zu dem russischen Ge¬
sandten Gubastow geäußert haben soll, er habe die Ver¬
schwörerfrage nur gelöst , um dem Wunsche des Zaren nach-
ziilommen , was als eine - Zurücksetzung des übrigen Europa
betrachtet wird.

* Eine Anzahl unserer Soldaten in Denisch-Südrvefl-
afrika ist vom Typhus befallen worden. Daran ist aber
nicht das Klima schuld , sondern allein der Genuß schlechten
Wassers. Die Mannschaft der Kolonne Glasenapp hat
nun zehn Wochen hindurch aus Pfützen, Teichen und
Zisternen verunreinigtes Wasser getrunken , es ist daher sehr
begreiflich , daß unter ihr der Typhus auftrat . Es wird in
verschiedenen Zeitungen auch darauf bingewiesen , daß im
Jahre 1898 der Typhus sowohl unter der weißen als auch
schwarzen Bevölkerung des Hererolandes grassierte . Der
Grund lag wiederum nicht in dem Klima . Während der
verheerenden Rinderpest des Jahres 1897 begruben nämlich
die Herero ihre gefallenen Tiere in dem lockeren, sandigen
Boden der ausgetrocknetenFlußbette , wie es auch selbst ein
großer Teil der deutschen Ansiedler machte . Da die meisten
Wasserstellen sich in solchen Flußbetten befinden , so fielen
bei der nächsten Regenperiode, nämlich im Jahre 1898,
Tausende von Koffern dem Typhus zum Opfer , und unter
der deutschen Bevölkerung des sonst gesunden südlichen
Hererolandes grassierte längere Zeit das Typhusfieber.
Wenn unsere Soldaten vorsichtig sein und nur adge-
kochtes Wasser trinken werden , so wird der Typhus bald
verschwinden.

* Orisvorsteher Sachse in HriVs bei Magdeburg war
arg in Vermögensverfall geraten. Als er sich vor der chm
bevorstehenden Pfändung nicht mehr zu retten wußte, ver¬
brannte er in der Nacht zum Sonntag sämtliche Gemeinde-
Papiere und versuchte auch seine Besitzung in Brand zu i
stecken . Als sein zehnjähriges Söhnche» aufwachte und das
Feuer erblickte, rief es dem Vater za : „ Vater , es brennt ! "
Der aber nahm sein Jagdgewehr und schoß das Kind blind¬
lings durch den Kopf, worauf es augenblicklich rot umfiel.
Völlig rasend geworden, lief nunmehr der Mann in das
Schlafzimmer, wo seine Ehefrau krank darniederlag . Er
nahm ein anderes Jagdgewehr und erschoß seine Frau mit
zwei Schüssen in den Kopf und in den Leib ! Seine 18jährige
Tochter, die, aus dem Kuhstall kommend , den Vater von
weiterem Unheil zuruckzuhalten versuchte , schoß er blindlings
nieder und tötete sie . Zwei weitere Schüsse richtete der
Rasende alsdann gegen seinen 28jährigen Sohn , der dem¬
nächst Vizewachtmeister werden sollte und ihm in den Arm
zu fallen versuchte, und verletzte diesen in lebensgefährlicher
Weise . Vor Schmerzen ergriff darauf der Schwerverletzte
ein daliegendes Jagdgewehr und schoß sich selbst eine Kugel
durch den Hals . Der Schuß tötete jedoch nicht, sondern
der Getroffene sank ohnmächtig zu Boden . Als eine im
Nebenzimmer befindliche Tochter auf sein Klopfen nicht
aufmachte, sondern erschreckt ans Schlüsselloch ging, um zu
sehen, was der Vater treibe , schoß er mit seinem Jagdgewehr
auch durch das Schlüsselloch und zersplitterte der Tochter
den Arm von der Schulter bis zum Handgelenk. Dann
erst war die Raserei des Wahnsinnigen etwas gedämpft und

M Lef « f » rrch1 K ^
Wozu die Hast? !
Wozu hinaus ? ,
Sei froher Gast
Im Erdenhaus. §

Der zunge Kerr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung .)
Die Prinzessin hatte die dargebotene Hand unbeachtet

lassen wollen, aber es lag etwas in seinen halblaut ge¬
sprochenen Worten, was sie mit einem Male wie durch
einen Schleier auf ihn blicken ließ. Flüchtig berührte sie
seine Fingerspitzen ; doch im selben Augenblick hatte Georg
Eberhard ihre schlanke Rechte umspannt und geküßt.

„ Ernestine ! " Wie ein Hauch drang es zu der stol¬
zen Mädchengestalt empor.

Das gab der Prinzessin die volle Geistesgegenwart
zurück. Wie? Gedachte er jetzt als Offizier den damals miß¬
glückten kleinen ' Roman aufs Neue beginnen zu könne«?
Das war doch für einen Sommer -Leutnant, sie hielt ihn seiner
Jugend wegen für einen Reserve -Offizier geradeso , wie Fritz
Lange etwas reichlich wagelustig.

Hastig entzog sie ihre Finger den seinigen.
„Es hat mich gefreut, Sie wiederzusehen, " sagte sie

in vollster Unnahbarkeit. Das ungestüme Pochen ihres
Herzens strafte freilich die äußere Gelassenheit Lügen, aber
was ahnte er davon? Und er sollte nichts ahnen . Nie etwas;

„ Leben Sie Wohl ! " fügtest? mit leichter Verneigung hinzu.
Der Prinz biß die Zähne zusammen . Das also sollte

der Ausgang sein? Damit sollte sein stiller , aber so heißer
Wunsch schließen ? Das durfte nicht sei» ! Sollte er seinen
Namen nennen? Damit er etwa gar ausgelacht wurde, sie
ihm nicht glaubte? Und so stieß er die Frage hervor , ob

vielleicht auch die anderen Damen , die sich damalsau jener
Reise beteiligt hatten, in der Nähe seien.

„ Wüßten Sie das wirklich nicht ? " fragte Ernestine
zurück. Sie war empört, daß er sich stellte, als wisse er
nichts von der Anwesenheit seiner Freunde , die ihm doch
gewiß gesagt , wen sie zu sehen hofften.

Er stotterte verwirrt eine Entschuldigung. Aber dann,
als Ernestine sich nun nach Benedikt wandte, um ihm einen
Wink zum Weiterritt zu geben , überkam es ihn übermächtig.

„ Lassen Sie mich wenigstens hoffen , daß Sie einem
einsamen , armen Menschen nicht zürnen ! "

Sie zuckte zusammen . Er arm und einsam ? Er, der
lustige Vogel vom Frühling, und jetzt der stattliche Offizier?
Sie hielt es für eine neue List, ihre Teilnahme zu erwecken,
und so gab sie die kurze Antwort : „ Ich Ihnen zürnen?
Ich wüßte nicht weshalb ! "

Er trat schweigend zurück. Benedikt kam mit des
Prinzen Pferde heran und wollte es ihm diensteifrig zum
Aufsitzen vorführen , ein Verhalten , das Ernestine sehr er¬
staunt haben würde, wenn sie nicht gar zu sehr mit sich selbst
beschäftigt gewesen wäre. „Lassen Sie nur, ich gehe ein
Stück ! " sagte Georg Eberhard abwehrend.

Ernestine neigte leicht das stolze Haupt, sie blickte in
seine offenen Züge . Und nun sah sie, wie es in seinem
Antlitz zuckte ; es war ihr, als preßten sich eherne Klammern
um ihre Brust, als sollte der Atem stille stehen . Sie erkannte,
sie hatte ein treues Gemüt durch ihren Stolz schwer gekränkt.
Aber war es nicht besser, sie zerschnitt dieses Band sofort,
bevor eine neue Verknüpfung erfolgt war , als daß später
eine schmerzliche, brennende Enttäuschung folgte?

Ein scharfer Hieb traf den Schimmel, daß er davon
sauste . Ernestine sah nicht , wie Benediktdem Zurückbleiben¬
der eine riefe Verbeugung machte, und auch der Prinz
achtete nicht darauf. „Vorbei ! " flüsterte er vor sich hin.

Benedikt aber dachte bekümmert , wie diese Begegnung

die letzten drei Schüsse eines bereit gehaltenen Revolvers
jagte er sich selbst in den Kopf. Das Ganze spielte sich
in weniger als zwei Minuten ab. Zwei Zimmer , in denen
das Drama stattfand, glich einer großen Blutlache . DeS
Dorfes bemächtigte sich bald nach der Tat — wahrscheinlich
waren die Schüsse in der Nachbarschaft gehört worden —
eine ungeheure Aufregung, die Sturmglocken wurden ge¬
läutet , erschreckt liefen die Bewohner ins Freie und das
Haus Sachses wurde fast gestürmt von der aufgeregten
Einwohnerschaft. Telegraphisch wurde ein Sanitätswagen
der Magdeburger Feuerwehr requiriert , der alsbald die
schwerverletzte Tochter und den mit dem Tode kämpfenden
Sohn nach Magdeburg ins Krankenhaus schaffte, wo letzterer
hoffnungslos darniederliegt. Der 55jährige Ortsvorsteher,
der zugleich Standesbeamter war, war als sehr vermögender
Mann, dem seine Frau noch viel Geld in die Ehe brachte,
nach Gübs gekommen . Er führte jedoch ein kostspieliges
Leben , hatte noble Passionen usw . und geriet bald in Be¬
drängnis. Vor einigen Tagen sollte er einen Wechsel von
6000 Mk. einlösen , konnte jedoch das Geld nicht herau-
schaffen und so wurden ihm vou seinen 30 Kühen 21 ge¬
pfändet . Zudem hatte er wiederholt Unglück, indem ihm
zweimal je 40 von der Lungenseuche befallene Kü e weg¬
geholt wurden und verschiedene wertvolle Pferde ver¬
endeten.

ff Wie schlecht es manchmal um das Handwerk bestellt
ist, lehrt folgende Mitteilung des Stadtbluttes in Ziegen - >
Hals in Schlesien : „ Schon seit Jahren werden hier keine «
Weberlehrlinge mehr eingestellt . Nun ist auch ber Zeitpunkt ^
eingetrelen, wo bei 16 selbständigen Schneidern kein Lehr-
ling mehr zu finden ist . Trotz Bemühungen mehrerer Z
Schneidermeister ist es nicht gelungen, die Eltern zu be- -
wegen , ihre Söhne dem Schne >derhandwerk zuzuführen.

* Straß - «rg, 6 . April . Nach dem Genuß -von Spinat
erkrankte die ganze Familie eines Werkführers in Barr . Die "

Frau ist unter schrecklichen Schmerzen gestorben . Vermut-
lich war dem' Spinat Schierling oder Nachtschatten Leizemengt . ;

Ausländisches
" (Maurus Jokai si.) Maurus Jokai ist mehr als

79jährig gestorben ; mit ihm ist crner der bedeutendsten un¬
garischen Dichter und Publizisten geschieden. Von den
Studien her Jurist, widmete stch Jokai , ohne die Advokatur
auszuübeu, frühzeitig der litterarischen Wirksamkeit und
schrieb schon 17jährig ein Drama „ Der Judenknabe " .
26jährig veröffentlichte er seinen ersten Roman („Werktage" ),
mit dem er sogleich die Gunst des Publikums gewann. Im
nächsten Jahr übernahm er die Redaktion eines belletristi¬
schen Wochenblattes. Gleichzeitig erschien die erste Samm¬
lung seiner Novellen ( „Blumen der Wildnis.

") An der
politischen Bewegung von 1848 nahm I . hervorragenden
Anteil ; er war mit Petöfi der Führer der Jugend, die am
15 . März die „Zwölf Punkte " (Preßfreiheit usw .) erkämpfte.
Nach dem Freiheitskrieg mußte er längere Zeit als Flücht¬
ling im Land herumirren, da er geächtet war , doch entkam
er der Verhaftung . Sein erstes Wer! nach der Revolution
waren die „Revolutions - und Schlachtenbilder.

" Seit der
Wiederherstellung der ungarischen Verfassung war I . stets
Abgeordneter. Er gehörte der liberalen Regierungspartei
an, zu deren schlagfertigsten Rednern er zählte. Seit 1858
war er ununterbrochen als Redakteur tätig . J .

's selbstän¬
dige Werke Allen 300 Bände ; auf allen Gebieten der
schönen Litteratur , namentlich aber auf dem des Romans,
schuf er Bleibendes ; viel davon ist ins Deutsche übersetzt.
Vielseitigkeit , Riginalrtät , Fruchtbarkeit, überaus reiche Phan¬
tasie , fesselndes Erzählertalent und Humor sind die glän¬
zenden Vorzüge Jokais. Seit 1848 war I . mit Rosa
Laborfalvi , der ersten Tragödin Ungarns , verheiratet ; seit
einigen Jahren zum zweiten Mal mit einem jungen Mädchen.

* Hlom , 6 . Mai . Der Bericht der Prüfungskommission «

so schnell vorüber , so schroff beendet gewesen sei . Nun , da
er 's wußte, wer dieser einstige Georg Eberhard war , hatte
er den früheren Fehler wieder gut machen wollen. Darum
hatte er so bereitwillig das Pferd des Offiziers fortgeführt,
damit die hohen HerrschaftenZeit hätten, einander zu erkennen.

War seine junge Durchlaucht nicht wirklich etwas sehr
unnahbar, hochmütig gewesen?

Schon die Uniform beanspruchte eine freundliche
Antwort.

Wie sollte der Prinz da Lust bekommen , zu sagen,
wer er war?

L

Inzwischen war man auf der Anhöhe angelangt, die
das Ziel des Ausfluges bilden sollte . Jäh hielt Ernestine
hier ihr Pferd an . Sie schaute starr hinunter in die
von einem bunten militärischen Lagerleben durchflutete
Ebene, aber so interessant der Ausblick war, sie gewahrte ,
nichts.

Ihre Lippen ließen , festgeschloffe», wie sie waren,
nichts von dem , was sich ihr auszusprechenaufdrängte , ver¬
nehmen. Der Kampf war entschieden, aber der Sieg nicht
ohne eine schmerzhafte Herzenswunde errungen.

Jetzt hob sie Plötzlich den Kopf.
„ Benedikt ! " Es klang so scharf , so schrill , wie der

alte Diener die sonst so freundliche Stimme nie zuvor ver¬
nommen.

„ Wir reiten «ach Hause zurück. Und hörst Du,
Benedikt, ich wünsche nicht , daß Du über diese zufällige Be¬
gegnung von vorhin auch »ur eine Silbe sprichst ! "

„ Eher beiße ich mir die Zunge ab, Durchlaucht !
"

versicherte er.
Seine junge Herrin nickte nur. Dann wandte sie

ihren Schimmel dem Wege zu, der durch 's Tal , an der
Oberförsterei vorüber, nach Schloß Goldenberg führte.

„ Durchlaucht halten zu Gnaden, ' erlaubte sich Bene-
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in der Angelegenheit des fMheren Unterrichtsministers Nast
besagt u . a. auch, daß ein ähnlicher Skandal wie des Nafi 's
in der Geschichte Italiens noch nicht vorgekommen sei. Wo¬
hin der Flüchiling sich begeben hat, ist noch nicht bekannt.

* Zkaris, 6. Mai. Die „ Humanite " des Abgeordneten
Jaures meldet , daß der gestrige Ministerrat sich mit der
Protestnote des Vatikans gegen die Romreise Loubets be¬
faßte und beschlossen habe, diese Note in festem Tone zu
beantworten. Der französische Botschafter am Vatikan, Nis-
sard , ist beauftragt worden, dem Papste wissen zu lassen,
daß die französische Regierung die Protestnote weder der
Form » och dem Inhalte nach kennen wolle. Das Schrift¬
stück werde demzufolge als garnicht vorhanden angesehen
werde ».

* St . lIea « de Maurienne (Departement Savoie), 5.
Mai. Im Auftrag der französischen Militärbehörde ist in
der Nähe des Forts Sochey oberhalb der italienischen Grenz¬
stadt Modane ein italienischer Reserveoffizier unter dem Ver¬
dacht der Spionage verhaftet worden. Es wurden Pläne
und sonstige Schriftstücke über die Befrstigungswerke ander
französisch -italienischen Grenze bei ihm vorgefunden.

* Die offizielle Eröffnung der Weltausstellung in St.
Louis bringt wieder die Erinnerung , daß der eigentliche
Anlaß zur Eröffnung der Ausstellung eine Gedenkfeier des
hundertsten Jahrestages der Erwerbung Louisiana von Frank¬
reich durch die Vereinigte» Staaten ist. Der Vertrag wurde
am 30 . April 1803 unterzeichnet . Louisiana liegt genau
im Zentrum der Vereinigten Staate» , umfaßt 15 Staaten
und zwei Territorien und zahlt jetzt zu den reichsten Land¬
strichen . Der dafür gezahlte Preis war , wie die „ Daily
News ' berichten , 60 Mill. Mk., d . h. 20 Mk. für die eng¬
lische Quadratmeile , denn das Gebiet umfaßt etwas über eine
Million Quadratmeilen . . . Die Amerikaner konnten sicher¬
lich mit diesem Kauf zufrieden sein und haben alle Ursache,
diesen Gedenktag zu feiern.

* Ein neuer Ecwerbszweig hat sich in letzter Zeit auf
der Jusel Martinique ausgedildet. Die Inselbewohner
find zu der Ansicht gekommen, daß vom Mont Pelee vor¬
läufig nichts mehr zu befürchten sei, und graben daher mit
größtem Eifer in den Ruinen von St . Pierre nach Wert¬
gegenständen , besonders gemünztem Geld und Juwelen . Es
sollen recht gute Funde gemacht worden sein, was nicht zu
verwundern ist, da ja in einer Stadt , die 25 000 Einwohner
zählte und einen blühenden Handel trieb, viele Tausende in
Bar und Schmucksachen aller Arr vorhanden sein mußten.
Unzweifelhaft wird die Suche nicht eingestellt werden , ehe
nicht der Schutt drei- bis viermal umgekehrt worden
ist. Der Vulkan trägt wieder das frühere Gepräge,
das die Einwohner der unglückliche» Stadt in Sicherheit
gewiegt , denn er stößt kaum noch hie und da ein dünnes
Rauchwölkchen aus. Diese Stätte, an der sich eine der
größten Tragödien abspielte , die die Welt je gesehen hat,
wird jetzt von Tausenden von Touristen besucht.

Der russisch -japanische Krieg.
* Die Nachrichten vom Kriegsschauplätze sind ziemlich

dürftig und lasten mehrere Fragen offen , die man gerne
genau und zuverlässig beantwortet sähe . So ist immer
noch nicht sicher bekannt , ob denn nun die Hafeneinfahrt
von Port Arthur tatsächlich gesperrt ist . Die Japaner be¬
haupten es und feiern darob Freudenfeste. Auf russischer
Seite verhält man sich zweideutig : mau tut, als ob der
japanische Branderangriff erfolgreich abgeschlagen sei, aber
eine klare und bündige Erklärung von amtlicher Stelle , wie
es um die Hafeneinfahrt steht, fehlt nach wie vor . Das
ist verdächtig. Gewisse Wendungen in den Meldungen der
Russischen Telegraphenagentur sind ebenfalls geeignet , die
Auffassung zu stärken, daß es mit der japanischen Behauptung
seine Richtigkeit hat, daß zum mindesten der Hafeneingang
teilweise gesperrt ist . Jedenfalls — und das mag auch als

eine Bestätigung dafür gelten , daß das russische Geschwader
in Port Arthur völlig lahmgelegt ist — sind die Japaner
eben im Begriff, auf der Liautuug -Halbiusel Truppe» zu
landen und Port Arthur von der Landseite avzugreifen.
Die Russische Telegraphen -Agentur meldet nämlich vom
5 . ds . aus Port Arthur , daß sich ein japanisches Ge¬
schwader hinter Liautieschan , einer Landzunge bei Port
Arthur , hält (wahrscheinlich zur Beobachtung), und daß in
Pitsewo Transportdampfer angelangt sind , die japanische
Truppen landen sollen . Pitsewo liegt an der Ostküste der
Liautuug -Halbinsel, ungefähr 100 Kilometer von Port Arthur
enrferut. Vorgelagert sind die Elliot -Jnseln , von denen
schon vor geraumer Zeit verlautete, daß die Japaner dort
Vorbereitungen zur Unterstützung eines Landungsversuchs
an der Küste des Festlandes getroffen hätten. Bon be¬
sonderer Wichtigkeit erscheint , daß Statthalter Alexejeff in
der Nacht zum 5 . um 2 Uhr von Port Arthur abgereist
ist, um , wie die Ruff . Tel.-Age»tur sagt, „ sichauf kaiserlichen
Befehl zur aktiven Armee zu begeben .

" Auä, Großfürst
Boris Wladimirowitsch hat die Stadt verlassen . Das
spricht mebr als alles andere dafür , daß man auf russischer
Seite die Einschließung Port Arthurs für bevorstehend hält.
Es ist begreiflich , daß man den Statthalter des Zaren und
ein Mitglied der kaiserlichen Familie nicht der Gefahr aus-
setzeu will, bei einer etwaigen Einnahme der Festung in
japanische Gefangenschaft zu geraten. Das Kommando des
Geschwaders in Port Arthur ist vorläufig dem Admiral
Withöfft übertragen worden.

* Uelersvurg , 5 . Mai. In hiesigen militärischen
Kreisen will man wissen, daß General Sasfulitsch seines
Kommandos enthoben und behufs persönlicher Einvernahme
über die Katastrophe am Jalu nach Petersburg berufen
worden fei.

* Hfetersömg, 5 . Mai. Die japanischen Brander
gingen in drei Gruppen vor. Der Kampf war mörderisch;
sämtliche Uferbatterien feuerten. Die Mannschaft ging
heldenhaft unter . Als der erste Brander sank, versank auch
die ganze Besatzung unter lautem Hurra in die Flut . Auf
dem zweiten Brander kletterten die Japaner in die Masten
und gaben den Ihrigen Signale, verweigerten aber die
ihnen angebotene Rettung von russischer Seite . Diejenigen,
die das Ufer erreichten , weigerten sich , sich zu ergeben und
schossen noch mit den Revolvern . Die verwundeten Japa¬
ner sind auf der „ Mongolia " untergebracht. Einer der ge¬
fangenen Offiziere erklärte , er wolle lieber sterben , als
schmachbedeckt m die Heimat zurückkehren.

jf Petersburg , 6 . Mai. Ein Telegramm des Generals
Pflug au den Kriegsminister lautet : Eingegangenen Nach¬
richten zufolge zeigten sich gegen abend des 4. Mai zuerst
7 und darauf gegen 40 feindliche Transportschiffe . Am
Morgen des 5 . Mai landeten die Japaner bei Pitzewo und
an der Küste beim Kap Terminal Truppen. Sie unter¬
stützten die Landung durch Artilleriefeuer. Gleichzeitig wur¬
den auf der ganzen Linie gegen 60 Transportschiffe ge¬
sichtet. Die russischen Posten zogen sich vom Ufer zurück.
Die Akten des Post- und Telegraphenamtes in Pitzewo sind
weggeschafft worden. Die russischen Einwohner haben die
Stadt verlassen . Nach Aussagen der Chinesen Ware» gegen abend
des 5 . Mai bereits etwa 10 000 feindliche Truppen ge¬
landet , die sich in den chinesischen Dörfern in der Nähe des
Landungspunktes unterbrachte».

ff Washington, 6 . Mai. Der amerikanische Gesandte
in Tokin , Griscom , übermittelte dem Staatsdepartement ein
Telegramm , in welchem er die Landung der Japaner auf
der Halbinsel Liautung ungefähr 40 Meilen oberhalb von
Port Arthur meldet . Man sagt, der Ort sei Kiutschau , der
an dem schmälsten Punkt der Halbinsel liegt. Infolge dessen,

meldet der Minister, sei der Betrieb auf der Ost-Eisenbahu
eingestellt , und die Belagerung von Port Arthur
«ehme ihre» Anfang.

jf Petersburg , 6 . Mai. Der Korrespondent der Rufs.
Telegr .-Ag . meldet aus Mukden : In der Nacht vom 5 . Mai
begannen die Japaner unter dem Schutz der Kriegsschiffe
bei Pitzewo Truppen zu landen . Heute morgen zeigte sich
eine japanische Patrouille südlich von der Station Puladjan
und schoß auf einen Sanitätswagen des roten Kreuzes, der
mit Verwundeten von Port Arthur kam.

* Petersburg , 6 . Mai. Nach einer Meldung aus
Port Arthur haben Taucher festgestellt , daß durch die ja¬
panischen Brander die Einfahrt nicht ganz versperrt ist.
Weitere Versuche mit den neuen Unterseebooten haben aus¬
gezeichnete Resultate bezüglich der Manövrierfähigkeit unter
Wasser ergeben.

* Petersburg , 6. Mai. Es verlautet , der Zar werde
am 12. Mai eine sensationelle Erklärung anläßlich der große«
Truppenschau erlassen . Es sei möglich , daß eine Mobilisier¬
ung der gesamten russischen Armee befohlen wird.

* Petersburg , 6 . Mai. Die Mobilmachungsordrefür
weitere 4 Armeekorps ist bereits ausgefertigt.

* Petersburg , 6 . Mai. Der russische Gesandte in Pe¬
king erhielt den Auftrag , der chinesischen Regierung noch¬
mals dringend zu raten , strikte Neutralität zu bewahren und
die ruffenfeindlicheu Aktionen des Generals Ma und des
Vizekönigs Uuanschikai energisch zu verbieten , da gerade
jetzt, wo die Russen Mißerfolge zu verzeichnen haben, aus
einem Neutralitätsbruch schwere Folgen für die Chinesen
eintreten müßten.

* Der große japanische Transportdampfer „ Hagimura'
wird vermißt. Man glaubt , daß er von den Russen in
den Grund gebohrt sei , denn das Wladiwostokgeschwader
ist immer noch auf hoher See . Wenn das der Fall wäre,
würden es die Russen aber kaum verschweigen . Vielleicht
ist das Schiff durch eine treibende Mine verloren ge¬
gangen.

* Eine Depesche des Generals Kuroki über einen Zu¬
sammenstoß zwischen zwei russischen Abteilungen besagt:
Nach Aussage von Eingeborenen hielt eine 2000 Manu
starke russische Jnfanterieabteilung , welche die Hügel bei
Tengschunghous besetzt hatte, eine andere russische Abteil¬
ung Infanterie von 200 Mann, die auf dem Rückzuge vor
den andrängenden Japanern begriffen war , für eine ja¬
panische Truppe und eröffnet ? das Feuer auf dieselbe. Die
kleinere Abteilung erwiderte das Feuer . Der russische Train
geriet in völlige Unordnung und hat seine Ladungen im
Stich gelassen . Ein Offizier, der in der Schlacht am Sonn¬
tag gefangen genommen worden war , sagte aus, daß nur
5 oder 6 Bataillone Infanterie und 2 Batterien einen ge¬
ordneten Rückzug hätten allsführen körnten . Die übrigen
Truppen seien in äußerster Verwirrung geflohen.

* Aus Hokio meldet mau dem . Tag ' : Die zweite ja¬
panische Armee hat ihre Mobilmachung noch nicht ganz be¬
endet . Die Artillerie und der Train erhalten täglich zehn
bis zwölf Züge zu je 60 Achsen aus dem Nordeu Japans.
Inzwischen werden Schiffe für den Transport der 5 Divi¬
sionen der zweiten Armee zurechtgemacht . Das Armeekom-
mando und der Generalstab befinden sich noch in Tokio.
Von den 42 fremden Offizieren ist das erste Drittel nun¬
mehr von Shimonoseki nach Söul abgegangen, die anderen
folgen in 8 und 14 Tagen nach . Nach japanischer Auf¬
fassung hätte eine verfrübte Offensive den kampflosen Rück¬
zug des Gegners nach Norden zur Folge gehabt. Auch
daß Japau die See noch immer nicht vollständig beherrscht,
scheint den Aufmarsch hiuausgeschvben zu haben. Die ja¬
panische Flotte hat schwer gelitten. Mehrere große Schiffe
dockten erst kürzlich in Sasebo.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rie! er , Altensteig.

dikt die Prinzessin aufmerksam zu machen , . dieser Weg
führt durch den Wald nach dem Schlosse zurück.

"
„ Ich will nicht denselben Weg zurückreiten , ich habe

mich anders besonnen ! " klang die kühle Antwort.
Da ließ Benedikt den Kopf sinken ; nun war seine

stille Hoffnung, seine junge Herrin und der Prinz möchten
auf dem Heimwege nach Goldenberg noch Gelegenheit zu
einer Aussprache erhalten, ebenfalls gescheitert.

Im Galopp, ohne Aufenthalt, ritt Ernestine heimwärts;
bei der Oberförsterei wandte sie nicht einmal den Kopf, um
zu sehen, ob einer der ihr so lieben Bewohner in Sicht
sei, und so ging es vorwärts bis zum Schlosse. Da gab
es große Verwunderung , aber mit kargen Worten speiste
die sonst so freundliche Durchlaucht alle ad. Sie achtete
nicht einmal auf Trude's und Gustel's glücklich strahlende
Gesichter , sie schenkte ihrer Zofe beim Umkleiden keine Silbe,
so daß Eva , die nach ihrer Art allerlei berichten wollte,
verletzt schwieg.

Als sie allein war , blickte sie mit krampfhaft zu¬
sammengepreßten Händen lange in die Ferne hinaus.
Dann schritt sie zu dem kleinen Musikinstrument in ihrem
Arbeitszimmer.

Leise glitten die Finger über die Tasten , weiche Töne
klangen durcheinander. Und dann mit einem Male : „ Lang,
lang jst's Herl'

Lang war es her . . . .

Gustel, Trude und Fräulein Lemme hatte» bereits ge¬
fürchtet , Ernestine werde in ihrer seltsamen Stimmung auch
den Besuch des großen Militär-Konzertes in Freudau ab¬
lehnen , dem sie ja Alle schon so erwartungsvoll entgegen¬
sahen . Zum Glück kam es dahin nicht.

Ernestine erschien erst kurz vor der gemeinsamen
Abendtafel wieder aus ihrem Zimmer mit ausfallender Ein¬
fachheit gekleidet. Aber die Schlichtheit des Konzert-

Kostüms hob die ruhige Vornehmheit ihrer Gestalt, die -
Prinzessin behauptete auch so den Vorrang unter ihren ge¬
schmackvoll geputzten Freundinnen . s

„ Ach, Tini, der Doktor Greif wird da sein !" flüsterte
Trude ihr zu.

„ Und der Oberleutnant von Freilingeu ! " wisperte
Gustel.

„ Wie wir uns freuen ! ' erklang es dann von Beider
Lippen.

Liebkosend strich Ernestine über Trude 's braunen Kopf
und drückte Gustel die Hand . Fräulein Lemme konnte '
wieder aufatmen , sie hatte schon eine Frage der Prinzessin !
befürchtet , ob auch der Dritte , Herr Georg Eberhard , zu- !
gegen sein werde.

Aber Ernestine schwieg. Sie vermied fast jedes Wort
der Unterhaltung mit ihren Freundinnen , nur der greisen
Großmutter widmete sie sich iu gewohnter, zärtlicher Auf¬
merksamkeit . Und die Durchlaucht Thekla hatte für heute
mit der Enkelin noch über den für morgen angemeldeten
Besuch des Prinzen Georg Eberhard von Hohenburg zu
sprechen , ein Thema , das nur von ihnen, den beiden fürst¬
lichen Damen , verstanden werden konnte , wie sie meinte.

So freundlich und huldvoll die Fürstin , so liebens¬
würdig die Prinzessin, was die Würde ihres Hauses be¬
traf , so war das eine Angelegenheit, die nur von ihnen
richtig verstanden und beurteilt werden konnte.

Die Fürstin , die nach der Tafel auf ihrem Lieblings¬
platz am hohen Bogenfenster Platz genommen , hatte,
ihre Enkelin auf einem niedrigen Tabouret zu ihren Füßen
fitzen.

. „ Du freust Dich auf den Besuch des Prinzen , Er¬
nestine ? Er bedeutet vielleicht viel für Deine Zukunft,
liebes Kind.

'
„ Ich freue mich, liebe Großmama ! ' war die eintönige

Antwort.

„Und Du wirst Wert auf Deine Toilette legen ? '
„ Dem Gaste zu Ehren ? Gewiß, liebe Großmama ! '
„ Da steh einmal sein Bild . Ich erhielt es während

Deiner Abwesenheit .
'

Ruhig nahm die Prinzessin die Kabinett-Photographie;aber kaum hatte sie eirien Blick darauf geworfen, als sie
emporsprang : Das war Georg Eberhard , wie sie ihn vor¬
hin im Walde gesehen , wie sie ihm dort gegenüberge-
standen.

Sie zitterte an alle » Gliedern, ihre Fassung war so da¬
hin, daß es auch der Greisin auffiel.

„Mein Gott , Ernestine, was ist ? Kennst Du dm
Prinzen ? Freilich wüßte ich nicht , wo Du seine Bekannt¬
schaft gemacht haben solltest . Aber so sprich doch, Kindl'

Ernestine hatte sich etwas gesammelt : „ Ich dachte.
Gustel riefe mich ! '

„ Nein, Kind. Und Dir ist wirklich nichts ? '
„ Nein, liebe Großmama !"
„ Dann, viel Vergnügen, heute abend. Und, liebe

Ernestine, Du weißt, wie sehr Dein Glück mir am Herzen
liegt ! '

gütigen Dame nur die Hand.
„ Ich werde für Dein Glück beten , mein Kind ! '
Da fühlte sie sich von dem gequälten jungen Mädch

heiß geküßt . „ Großmama , ach , liebe Großmama ! ' klai
es noch an ihr Ohr. Dann enteilte Ernestine.

Die Fürstin schüttelte sinnend das Haupt.
„ Bitte, Fräulein Lemme ! '
„ Gnädigste Fürstin befehlen ? '
„Sie wissen, morgen kommt der Prinz von Hohe

bürg nach Goldeuberg . . . Haben Sie früher jemals qehö
daß Ernestine von ihm sprach ? "

„ Nein, Durchlaucht! '
(Fortsetzung folgt .)



K. Korstamt Kkoste«reich««Vach.

U«tz. ^ Hrerm-
tzolz Uerkauf

am Dienstag , de« 24 Mai
vorm . 10 Uhr

im Lamm in Klosterreichenbach aus
Staatswald ob . Füllenbach und
Hilpertsberg : 121 Eiche« mit 5,5
Fm. I . , 0,5 III ., 7,2 IV ., 21,2 V.
Kl ., 9 Birke « mit 1,9 Fm . ; aus
ob. Dammerswald, unt. Forkenbühr,
ob. Füllenbach , Sulzwald und ob.
Bärloch : 46 Rotbuche« mit 19,6
Fm. ; aus unt. Zinkenteich , unt. Hohl¬
gasse, mittl . Eichbosch , Sauloch und
Röter Harzgrube : 1033 Ba « -
stsnge », 440 Haqstangen , 681
Hopfenstangen , 368 Rrbstecken , 380
Bohneustecken ; aus unt. Forkenbühr:
82 buchene Wagnerstaagen ; ferner
aus Distrikt I Ailwald, Abt. 4, 5,
13, 16 , 21 , 22, 27 , II Rosenberg,
III Reichenbacherwald, Abt. 3, 6,
13 . IV Hilpertsberg , V Schöne¬
gründerwald , Abt. 5, 7, 11 , VI
Dobelwald . Abt . 10, 11,13 , 16, 18:
Brennholz Rm . : Elchen : 77 An¬
bruch , Buchen : 134 Scheiter , 7 Prügel,
189 Anbruch, Nadelholz : 106 Prügel,
889 Anbruch.

Protokollauszü : e durchs K . Kame-
ralamt Freudenstadt.

A l t e n st e i g.

Lrgarren
D g«t abgelagerte Ware 1
grbt zum

Erirkarrfspreise
ab

Fr. Lander.
A i ch h a l d e n.

Eine

mittleren Alters
samt Ka

hat zu Verkaufes
Michael « aidelich.

AltenfteigStadt.
Verkauf von auföereitetem

Madetstannnholz
im Wege - es schriftliches Aufftreichs

(Ssbmisstos)
1 . aus Stadtwald Priemen Abt. 2 , 3 , 5,

20, 29:
578 Forche« mit 565,44 Fm . und zwar:

» . Langholz : I , Kl . 6,58 ; li . Kl.
131,10 ; III . Kl. 296,49 ; IV. Kl.
98,15 ; V . Kl . 10,47 Fm . (Draufholz) ;

b . Sägholz : I Kl. 1,88 ; II. Kl . 13,89 ; III . Kl . 6,88 Fm.
2 . aus Stadtwald Brandhalde Abt. 1 , 2 ; Geißelthann Abt. 1 , 2 ; Langer-

berg Abt. 1 . 2 ; Priemen Abt. 2 , 3 , 5 . 6 . 11 , 15, 17 , 20 , 24 , 28,
29, 31/33:

2116 Fichte« »nd Ta «« e« mit 1828,90 Fm. und zwar:
». La«gholz : l . Kl . 198,48 ; II . Kl . 478,73 ; III. Kl . 539,70;

IV . KI . 462,94 : V. KI . 66,29 Fm . ;
b . Sägholz : I . Kl. 29,26 ; II . Kl . 25,66 ; III. Kl . 20,84 Fm.

Angebote ans die ei«zel» e« Lose in Prozenten der Revierpreise
find schriftlich und verschlossen, mit der Aufschrift „ Gebot auf Stamm¬
holz " bis spätestens

Mittwoch , - es 13 . Mai ds. Js.
«achm 2 Uhr

bei dem Stadtschultheißenamt hier einzureichen, woselbst « achmittags
3 Uhr die Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen
können.

Verkaufsbedingungen , Auszüge und Losverzeichnisse können von
der städtischen Forstverwaltung bezogen werden.

Die Schläge sind vom Bahnhof Altensteig 1 bis 8 Kilometer
entfernt.

Den 6 . Mai 1904.

Stadtschulth . Amt:
Welker.

Infolge Neubaues verkauft die hiesige Gemeinde am
Mittwoch, den 11 . ds . Mts.

«achmittags 3 Uhr
auf dem Rathaus hier ihr bisheriges

IM - Spvitzeir -Saur -WU
auf dm Abbruch

Große Erspar « »« im Haushaltl
gibt augenblicklich schwachen Sup
Pen , Saucen, Gemüsen u . s. w'überraschenden Wohlgeschmack. In allen Fla-

schen-Größen angelegentlichst empfohlen von
E . Schuhmacher , Konditor.

Prinr688
Wir Verschenken
Kinllorveagen nicht, aber wir verkaufen siespott¬
billig . Dieser Prinzeßwagen , elegant , genau
wie abgebildet , nur ohne Mittelverzierung , kostet
in vollkommener Größe , mit Ausschlag , abnehmb.
Verdeck Mk . 14 .56 . Mit Ledertuchausschlag
50Pfg . mehr ; genau nach Zeichnung mit Leder¬
tuchausschlag uur Mk. 18 .— bei

Ku8isv 8ebsl!sr L Lie.,
Preisliste mit vielen Neuheireu gratis. Konstanz , 336 Marktstätte3.

Nagold
Bon außerordentlich günstigem

Einkäufe empfehle neben meinen
anderenDualitäten als besonders
preiswert
prachtvolle weiße

Kanüfkiieri
per Psnnd Mk » —

bei Mehrabnahme billiger.
Christi «« Schwarz

Als reizende geschmackvolle Neuheit enwfehle ich die

kutont - llolö-
LlllW - Nödol

sie find bedeutend leichter, handlicher,
gefälliger als Elsenmöbel , eignen
sich ebenso gut für Wohnräume,

wie für Gärten , Balkons :c.
Besichtigung der Möbel ist

ohne Kaufzwang sehr gerne ge¬
stattet.

Alleinverkauf für Attensteig L nächste Gegend : A «»*l Heirtzlev wn >e.
Aucheiserne Gartenmöbel liefere ich in reicher Auswahl zu Fabrikpreisen.

WU-MZ

Altensteig -Alt -Nnifra.

vtHM -IitMutttz.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unS,

>Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Dienstag , de» 1V Mai d. I

si « das Gasthaus z. „Deutschen Kaiser " i« « lte«steig
freundlichst einzuladen.

Wilhelm HkGer
Sohn des

Karl Henßler , Sattlers
in Altensteig.

Tochter des
st Philipp Krauß , Gutsbesitzers

in Alt -Nuifro.
Kirchgang um 11 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besondere«
Einladung entgegennehme » z« wolle « .

Spielberg - Grömbach.

ütlfjMPMuttg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

i Verwandte , Freunde und Bekannte auf
i Dienstag , de« 16 Mai ds . JS.

in das Gasthaus zum „Ochsen" in Spielberg
freundlichst eiuzuladen.

Sohn des
st Christian Walz, Bauers

in Spielberg.

! Sm Maria Frey
Tochter des

st Georg Adam Frey, Bauers
in Grömbach.

Kirchgang « m /s12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

Eipi Mahler . Neue««;
empfiehlt in vorzüglicher Ausführung und billigstem Preise:

Attensteig.
Garantiert reineS

Schweineschmalz
bei 1 Pfund 54 ^

in lackierten Kübeln mit Eisenreif
pro 1 Pfd . 52 ^

Palmbutter
sowie

Negetaliue
ffcirrste Pflanze « butter)

absolut ohne Beiaeschmack , zum
Kochen, Backen und Braten , empfiehlt
von frischen Sendungen zu billigsten
Preisen L . W . Lutz.

baden in öen meisten OsscdMn.
katmksiit : Lrusi Lenins»

Alles Ae -ckvseherre
ohneAusnay me kittetdauernd
Rhuf's bewährter gesetzlich geschützte

ItitiVeVserUrtt.
Aecht zu haben bei Ehr . Burg-

s hard j»« ., Altensteig.

für Ochsen- und
Pferdezug

W,

Altenfteig . ^

Ußvifil . k
!evgißmeinniHi >
i Ausgaben ^

W

^ in verschiedenen Ausgaben .
2 empfiehlt ^
^ W Rieker. ^

Gerichtstag in Altensteig
am Montag, deu 9. ds. Mts.
Migste Kezugsquelle f«r Kaffee.

Kaffee gebrannt in Postkollr v.
9Vz Pfd . Netto Mk. 8.45 , Mk. 9.50,
Mk. 10.80 . Roh Mk. 6 .70, Mk. 8 .50,
Mk. 9 .70, Mk. 12 .50 . Levante Kaffee¬
wehlMk.3 .25geg . Nachnahme . Ferd.
Rahm storff, Ottensen/Hamburg.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 8 . Mai . V >10 Uhr

Predigt Jak. 1 , 21—27 . Lied:
411 . ^ 2 Uhr Christenlehre. Mäd¬
chen I . Hpftück . Donnerstag, 12.
Mai . Himmelfahrtsfest , 0,10 Uhr
Predigt Ap . - Gesch 1,1 — 11 . Lied:
183 . Uhr : Betrachtung über
Mark . 16 , 14—20. Wochengot-
tesdienfte fallen aus.

Hiezu „ Der Sonntagsgast " Nr. 19-
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